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25 ^ahre Kolonialmacht
Heute sind es just fünfundzwanzig Jahre her, daß daS

Ätsche Volk offiziell unter die kolonisierenden Völker ein-
»ereibt wurde. Das geschah keineswegs durch irgend ein
glänzendes Geschehnis, wodurch große Dinge ja auch im
rllgemeinm häufiger im Märchen als in der Wirklichkeit
ringeleitet werden; diesmal geschah es durch ein sehr un-
poetisches Stück Papier , ein Depeschenformular . Auf ihm
wurde festgestellt, daß die Erwerbungen des Bremer Kauf¬
mannes Lüderitz „nördlich vom Angrastrom * (im heutigen
Deulsch-Südwestafrika) unter deutschem Schutze ständen.
Und unter dieser Depesche, die unterm 24. April 1884 an
den deutschen Konsul in Kapstadt gerichtet wurde , stand der
Name„Bismarck" . . .

Das waren die ersten Anfänge der amtlichen deutschen
[ tlolonialpolitik. Der des Deutschen Reiches wenigstens.

Denn längst schon waren Versuche gemacht worden , daS
tze Kolonisierungstalent des Deutschen nicht nur dem
zelnen in der Fremde selbst und seiner neuen Heimat»
>crn auch seinem alten Vaterlande dienstbar zu machen,
im sechzehnten Jahrhundert unter Karl V. „die Sonn«

1 der habsburgischen Monarchie nicht unterging ", da ließen
. ch die beiden königlichen Kaufherrngeschlechter des deutschen
küdms, die Fugger und die Welser , von ihrem kaiser¬
lichen Schuldner mit Landbesitz in den neu entdeckten
amerikanischen Kolonien belehnen. Und als diese Ver¬

langst vergessen waren , da machte, rund Hundert-
Jahre später, der Große Kurfürst einen zweiten

j. Es ist bekannt, daß auch ihm kein dauernder
llg beschieden war und daß sein auch grober, aber sehr
nüchterner Enkel, Friedrich Wilhelm 1., den nicht ein-

ilichen, kleinen Kolonialbesitz in Afrika wieder aufgab.
Woran lag es , daß nur diese zwei oder drei wenig

euienden Versuche, Deutschland unter die Kolonial-
«achte einzureihen, unternommen wurden , und daß sie

>elos blieben? Uns , die wir zurückblicken, kann di«
vort nicht schwer werden . Das lag sehr einfach daran»

!Deutschland zerrissen war . Um jenseits der weilen
e erfolgreich siedeln zu können, dazu bedarf es eben
.starken Seemacht , wie sie die Portugiesen , die
r, die Niederländer , die Engländer , die Franzosen
brr Zeit geh. oi haben, als sie ibre Kolonien er-
' Das in hundert Fetzen auseinandergesiuckelt«

4« römische Reich deutscher Nation , dieser hilflose
war natürlich durchaus unfähig , selbst eine Flott«

ten. Und er verhinderte außerdem durch all den
iigen Unfrieden, die ständige Eifersucht seiner Fürsten
«-lamme, die aus allen Windrichtungen immer wieder

-»«ichsfeinde ins Land riefen, aufs vollkommenste, daß
emer der günstig gelegenen Nordstaaten sem«

dauernd zu einer solchen Aufgabe hätte zusammen-
>können.

, 3At , wo wir bas einige Deutsche Reich haben, haben
eurer Art Naturwendigkeit auch eine Flotte und

ji bekommen. Bismarck ist ja durchaus nicht etrva
besonderer Begeisterung an die ersten Kolonial¬

em herangegangen . Das „Partum von Aden-
", daß an jeder beginncaoen KolouialpolitU

- . haftet, witterte seine feine Nase durchaus ; und
Parfüm war ihm nicht besonders behaglich. Wär«

gewesen zu warten , er hätte sicher noch gern
Aber «8 war keine Zeit mehr. Die Erde war

aufgeteilt : hätten wir noch länger gewartet , so
^wrr einfach zu spät gekommen; und dies einmal

vackte Bismarck mtt festem Griffe zu.
Mrd was haben wir nun von unseren Kolonien?

l tahTW  derjenigen , die nörgelnd immer wieder so fragen,
er «rSr ®on  Tag zu Tag kleiner. Das ist gut so; denn

Zeichen dafür» daß daS Verständnis für koloniale
w erfreulichem Wachstum « begriffen ist. Bisher
wir frMch von unseren Kolonien noch nicht viel

»/gehabt alS Mühe und Kosten an Gut und Blut.
Mm Teil wohl auch daran, daß wir in unserer
Unerfahrenheit zu Anfang eine recht stattlich«
schlimmen Fehlern gemacht haben. Vor allen

aber liegt eS daran, daß wir unsere Kolonien noch
haben. Wer sich einen Eichenschälwald neu

«net, sii»- Gähnet ganz selbstverständlich damit, daß er di«
Atzhx hundert Jahre , er und seine Erben, nur
di» a . ;*10 Kosten haben werde . Aber er weiß auck, daß
fcolonje'en  Kch seinen Enkeln lohnen werden . Wer sich
für{e:n, Anegt , der muß sich auch damit abfinden. daß er
iNer .? hne vielleicht, wahrscheinlich aber erst für seine

2lber wehe der Nation , die sich aus solcher
Jö&tbe heraus der Aufgabe entziehen wollte . Sir
‘ftttn 1,7. damit ihr eigenes Verdammungsurteil sprechen.

s l ern Volk, das kühn ins Neue , in die Zukunst
*44 > *} n Haus zimmert , kann wachsen . Jedes ander«

"Siam oder schnell, zu Grunde gehen. / . W, ti.

poUtifcbe Rutidfcbau.
♦ <v_. Dcutfcbland. -''-K

Budgetkommission des Reichstages wurde am
q,och eine
^chskanzler

konservative Resolution beraten, nach der
.Jet um baldigste Neuregelung der Be»

oM über die Vergütung für Dienstreisen von
und Offizieren ersucht wird , und zwar ins»

ln dem Sinn «, daß nur die wirklich entstandene»

Kosten unter Festsetzung von Höchstgrenzen vergütet werden
U. a. wurde eine Resolution beschloffen, wonach die Zu¬
gangs - und Abgangsspesen von je 3 Mark, die nach dev
jetzt geltenden Vorschriften die Beamten bei jeder Reist
erhalten , in Fortfall kommen sollen, und statt dessen ein
fester Zuschlag zu den Fabrkartenpreisen eingeführt wird,
der eine Vergütung für die mit der Fahrt verknüpstev
Nebenauslagen darstellen soll.

4- Der Seniorenkonvent deS Reichstages hat sich am
Mittwoch über die Einteilung der Arbeit für das Plenum
und für die Finanzkommission , insbesondere mit Rücksicht
auf die möglichst rasche Erledigung der Finanzreform ver¬
ständigt . Es wurde beschlossen, daß der Dienstag ulld
Donnerstag für das Plenum fitzungsfrei bleiben solle.
Die Finanzkommission wird keinen sitzungsfreien Tag
haben, sondern am Dienttag und Donnerstag den ganzen
Tag , an den andc:» r vier Tagen der Woche bis 2 Uhr
tagen . Die Plenarsitzungen beginnen nach wie vor um
2 Uhr.

4- Dem Reichstag ist, wie alljährlich, eine Zusammen¬
stellung der statisttschen Ermittelungen über die Anwendung
des bedingten Strafaufschubes zugegangen . Der be¬
dingte Strafaufschub hat m Deuttchland vom Jahre 1898
an Eingang gefunden. Die Vergünstigung beschränkt sich
auf Freiheitsstrafen mit Einschluß derjenigen, welche an
die Stelle einer nicht beizutreibenden Geldstrafe treten, und
wird überwiegend nur Jugendlichen zu teil . Die Gesanit-
zahl der Fälle , in denen bedingter Strafauffchub bewilligt
worden ist, betrug bis zum 31. Dezember 1908 166 680.
Die Zunahme betrug 1908 31 Prozent gegenüber dem
Vorjahr. Fast die Hälfte der Zunahme des letzten JahreS
entfällt auf Bayern » wo sie um 66 Prozent gegen das Vor¬
jahr gesttegen ist.

4- In der Budgetkommisston deS Reichstages wurden
die durch eine Subkommission redigierten Beschlüsse, die
bie Budgetkommission über die Gewährung von Bei»
Hilfen an Kriegsteilnehmer gefaßt hatte. Die Haupt»
besttmmung, wonach alle Kriegsveteranen , die über sechzig
Jahre alt sind und ein Gesamteinkommen von weniger als
600 Mark im Jahre haben, auf ihren Antrag ohne weitere»
die Beihilfe im Betrage von 120 Mark jährlich erhalten
sollen, Kriegsteilnehnier mit höherem Einkommen oder ge»
ringerem Lebensalter aber nur dann, wenn sie sich in
unterstützungsbedürftiger Lage befinden, schließt auch in
der Fassung der Subkommission noch nicht alle Zweifel
aus und wurde deshalb noch einmal an die Subkommisfion
zurückoerwiesen. Die übrigen Besttmmungen deS Entwurfs
wurden genehmigt . Regierungsfeittg wurde betont» daß
an ein Inkrafttreten des Gesetze» vor Erledigung der
Finanzreform nicht zu denken sei.

+ Der Fehlbetrag in den Einnahmen der preußisch»
hessische« Eisenbahngemeinschaft während deS Finanz¬
jahres 1908 läßt sich jetzt feststellen. Es wurden ins¬
gesamt 1902,5 Millionen Mark vereinnahmt . Da im Etat
für 1908 mit einer Gesamteinnahme von 2052,5 Millionen
Mark gerechnet ist, so bettägt der Fehlbettag gerade 160
Millionen Mark. Dazu hat in erster Reihe die Einnahme
aus dem Güterverkehr beigetragen . Allerdings stellen die
erwähnten 160 Millionen Mark nicht den Finanzabschluß
der Eisenbahnverwaltung für 1908 dar. Er wird sich erst
ermöglichen lassen, sobald auch über den Ausfall der AuS»
gaben nähere Zahlen vorliegen . Man gibt sich aber der
Hoffnung hin, daß bei den Ausgaben deS letztoerfloffenen
Jahres die Etatsgrenzen im großen Ganzen eingehalte»
find.

4- In einer geheimen Fraktionssitzung der konservativen
Partei des Reichstags, . in der es sich um die Frage der
Erbanfallsteuer handelt, soll es lediglich gelungen sein,
zehn Mitglieder der Fraktion für diesen Steuerentwurf zu
gewinnen . In der Finanzkommission war man über dieses
Ergebnj» ziemlich beunruhigt.

ÖFtcrrcicb-CIngarn.
x Zu der drohenden ungarische« Krise wird aus

Budapest berichtet: Handelsminister Kossuth und Graf
Avponyf , alS Führer der Unabhängigkeitspartei , werden
nächsten Sonnabend in Audienz vom König empfangen
werden , um über die ungarische Bankttage Borttag zu
halten . Fall » der Vorschlag einer selbständigen ungarischen
Notenbank vom König nicht angenommen wird, wird
das Kabinett in der Montagsfitzung dem Abgeordneten¬
haus seine Demission anmelden.

Afrika.
X über die Nieder ?«-»- der Tultansttnppen v'ttd aus

Tanger berichtet: Der ff fand zwölf Stu a von
Fez statt, die verein : cei Sultansheere wurden fast
aufgerieben , der Rest 1 ohne Kriegsmaterial und Ge¬
schütze nach Fez zurür . Der Führer der verbündeten
Berberstämme ist der Sohn des großen Berberkaids
Hammer von Seyan , der die Hauptstütze Hafids nach
deffen Ausrufung war . Wegen der Haltung Hafids trat
der Sohn gegen ihn auf. Eine Gefahr für Fez ist nicht
zu befürchten. Vor dem Eintreffen der Unglücksbotschaft
hatte Hasid dem SÄerifen Kittani tausend Stoäjchstige
geben kaffen, da er angeblich die Bestätigung einer von
Kittani geplanten Berschwörung erhalten hatte. Kittani
dürste die Strafe nicht lange überleben.

Hus In - und Hueland.
Berlin , 22. Avril . In der beuttgen Sitzung deS Bundes,

rats wurde dem Abkommen «wischen dem Deuffchen Reiche
und den Vereinigten Staaten von Amerika, betteffend den
gegenseitigen gewerblichen Rechtsschutz, die Zustimmung
erteilt.

Wie « , 22. Avril . Bon Bola aus werden beute zwei
österreichische Kriegsschiffe nach Saloniki abdampfen.

Part », 22. April. Auch Frankreich erkennt nunmehr dt«
Selbständigkeit des Königreiches Bulgatten an.

Madrid , 22. Avril . Oberst Maria», der bie spanische
Marineverwaltung der skandalösen Verwendung von Staats¬
geldern beschuldigt hat, ist verhaftet worden.

London , 22. April. Im Unterbau» sprach sich die
Regierung gegen eine Resolution zugunsten der Unantastbar¬
kett des Privateigentum » auf See aus.

Petersburg , 22. April. In der Reichsbuma kam e»
wegen eine» GlückwünschtelegrannnS an die bulgarisch«
Sobranje tu Lärmszenen.

Washington , 22. Avril . Ein kanadischer Zollkreuzer bat
bei Vancouver einen amerikanischen Ftscherschonerbeschosie«
und beschlagnahmt. Die Grenzfrage ist damtt «wischen beide»
Staaten akut geworden.

Aucklaud, 22. April. Nachrichten au» Samoa zufolge
wird ein deuffche» Kriegsschiff in Apia verbleiben: die beiden
anderen werden 14 Häuptlinge , die auf Lebenszeit nach Neu.
Britannien verbannt find, dortbin bringen. Di « Häuptling«
haben sich in ihr Schicksal ergeben.

veutlcber Reichstag.
(245. Sitzung .) CB. Berlin , 22. Wv0L
_ , Eine von der Freisinnigen VolkSpartei einaebracht«
Resolution , die eme Abänderung der Einrichtung d«r Ein«
fuhrffcheine fordert, beschäftigte heute da» Hau». Die
Resolutton verlangt , daß die Geltungsdauer der Einfuhr»
scheine nicht mehr als drei Monate betragen und daß die
Gelttmg sich nur auf die Ware, für die der Schein aus¬
gestellt ist, erstrecken solle. Abg. Günther (frs. Bvt .) be¬
gründete die Resolution , indem er darauf hinwieS. daß di«
Boraussetzung , unter der die Einrichtung der Einfuhr»
sch:ine seinerzeit geschaffen worden, die Unterstützung de»
Handels der Ostseehäfen, inzwischen hinfällig geworden sei.
Ln ihrer jetzigen Beschaffenheit seien die Einstrhrschetne tu
Wertpapieren geworden . Durch ihre Verwendbarkett könne
cnlch Kaffee und Petroleum zollstei eingefühtt werden. Der
Reichskasse würden durch die Einfuhrscheine viele Einnahmen
entzogen und das Inland werde außerdem durch dt«
Steigerung der Getreidepreise, die eine Folge de« Einfuhr-
fchemwesens sei, geschädigt. Abgeordneter Speck (3tr .)
führte aus , daß mit den Einfuhrscheinen bedeutsame
Interessen der Landwirffchast verknüpft seien, die unter alle»
l . mitanden berücksichtigtwerden müßten. Anerkannt müsse
objr werden, daß der Gebrauch der Einfuhrscheine«u Miß«
tnc • :en geführt habe. Der Redner beanttagte deshalb, di«
Rc-'onltion der Budgetkommisfion zu überweifen. Abg.
Süüekum (Soz .) bekämpfte diese Darlegungen al« viel z«
agrarnch. Mit den Einfuhrscheinen müsse aufgeräumt werden.
Abg . Graf Kanitz (kons.) sprach sich mit aller Entschiedenheit
gegen die Resolutionen au». Abg. Weber (natl.) ttat für
eine Änderung der Einrichtung ein . Hierauf gab der Staats¬
sekretär deS Reichsamts des Innern von Vethmann»
Holiweg die Erklärung ab: die Verbündeten Regierungen
können zu der Frage erst Stellung nehmen, sobald Klarheit
darüber gewonnen ist, ob die neuen Erscheinungen, di« durch den
Gebrauch der Einfuhrscheine hervorgetteten find, dauernd»
oder aber vorübergehende sind. Nach einigen weiter« Be¬
merkungen wurden die beuttgen Ber atungen beendet.

preußlfcber Landtag.
Abgeordnetenhaus . ~

(69. Sitzung .) Rs.  Berlin » 22. Sprit >
Die Debatte über die Ansiedelungsvolittkfüllte beut«

noch den größten Tett der Sitzung aus . Grundsätzlich be¬
kämpfte nur Graf Praschma (Ztt .) die Regierungspolitik.
während die beuttgen Redner aller übrigen Parteien nur in
einzelnen Punkten Ausstellungen oder Wünsche äußert«».
Der Landwittschastsminister v. Arnim wies die Angriffe de»
polnischen Redners zurück und führte aus. daß die Be¬
mühungen der Regrerung , durch Heranziehung deuttch-
katholischer Geistlicher eine umfangreichere Besiedelung mit
deutschen Katholiken zu ermöglichen, an der gehässigen Haltung
der Polen gegen deuttche Geistlich« schetterten. Den Anttaa
v. Wentzel, daß die Regulierung der großen Gäter nur durch
die Ansiedelungskommission erfolgensollr . hatte er für untunlich,
nachdem auch der Ansiedelungspräsident sich dagegen ausge¬
sprochen habe. Die einheimische Bevölkerung werde bei 0«
Ansiedelungnach Möglichkeitberücksichttgt. Eine Bevormundung
der Ansiedler sind« nicht statt, ebenso könne von eine Uber-
ivannung deS GenoffenschastSpttnzivS die Red« fein : di«
Regierung erkenne an. daß eine rtdjtipc Mischung zwischen
größerem und kleinerem Besitz bet der Ansiedlung nöttg fett
Nachdem noch Abg. Dr . Hahn (kons.) ausgefühtt batte, daß
der Bund der Landwttte kein Gegner der bäuerlichen An¬
siedlung sei, ihr vielmehr nur freundschaftlichgegenüberstehe,
wurde die Debatte geschloffen und der Änsiedmngsetat nebst
Denkschrift und Geschäftsordnung unveränbett genehmigt.

Nach unwesentlicher Debatte wurde noch der Anttag
v. d. Recke über die Heranziehung der Stabt - und Land¬
gemeinden zu den Kreis» und Provinzialabgaben der Ge¬
meindekommission. der Anttag v. Donna , betteffend den er-
lieiierten Grunderwerb an den neuen Kanälen , einer be¬
sonderen Kommission von 14 MUgliedern Überwiesen,
während der Antrag v. Böhlendorff - Kölvin  zur Kreis¬
ordnung nach seiner Begründung durch den Anttagsteller
vettagt wurde. _



Om Krone und Leben.
Abdul Hmntd hat nicht umsonst ein Menschenatter den

i °5ron , der OLmanen inne gehabt. Seine angeborene
L-chlauheit und die wahrend seiner langen Regierungszett
erworbenen Erfahrungen haben ihn diesmal noch vor dem
outzersten bewahrt . Sicher sind seinem Scharfblick die
Schwierigkeiten nicht entgangen, mit denen die Anführer
der gegen ihn mobil gemachten mazedonischenTruppen
augenblicklich zu kämpfen haben. Nicht nur , das, die vor

Toren KonstantinovelS versammelten jungtnrkiichen
Etreitkrafte erheblich schwächer sind. alS eine geschäftig«
Fama zu verkünden gemuht hatte, sind auch unter ihren
Führern Eifersüchteleien und RivalitätSstreitigkeiten aus-
gebrochen, die die ganze Aktton eventuell in Frage stellen
rönnen. Seinen Hauptstützpuntt aber hat der so hartnäckig
uin seine Position und sein Leben känipfende Kalif fett-
'Erweise in dem modernsten Requisit der Neuzeit, der an
N- > höchst bescheidenen türkischen Kriegsflotte gefunden.
(1* ist kein Zweifel, daß es die schuhbereiten, zum Sultan
bmtcnden Rieienpanzer auf dem Bosporus sind, die den
vp;uug der Anmarscharmee in Konstantinopel bis jetzt oer«
b ridett haben. Sollten die jungtürkischen Führer unter
dielen Umstanden nicht wagen, es zu blutigen Auseinander«
setzurigen kommen zu lassen» so wäre dies kein kleiner
TrulMpf für den Sultan.

Major Enver -Bey über die Lage.
Der frühere türkische Militärattache in Berlin äußerte

sich zu einem ausländischen Journalisten wie folgt: „Der
Sultan darf nicht mehr regieren, fein Verbleiben auf dem
Tdron wäre gleichbedeutend mit dem Uutergang de»
Laude ». Abdul Hamid darf auf bas Wohlwollen der
Jungtürk « für Erhaltung seine« Lebens zählen, doch auf
nicht» ftMfctr«». Wenn die Armee bi» jetzt noch nicht
entscheid« - vorgegangen ist, so war eL, wetl wir der
Flott « noch nicht sicher waren und. falls sie aus Befehl
de» Sultans die Stadt beschießen würde, diplomatische
Zwtschenfill« befürchteten. Gegenwärtig sind jedoch alle
unsicher« Elemente im Offizierkorps der Flotte er-
setzt, so daß unserem Vorgehen kein Hindernis uiehr im
Wega Mt*

E- Ma«erliche Bedingungen der Jungtnrken.
. « « letzten Gerüchte über die Verständigung zwischen
dem Sullan und dem junglürkischen Komitee besagen daß
der SlM - n in Gegenwart deS Scheich ül Islam und einer
Delegatton de« Parlaments auf den Koran i» wären soll,
s ! ? etS aufrechterhalten wird , daß er
02 » « avtnrn Httmi -Pascha wieder « nsetzen wird , und daß
^ V« tzmgtürkischen Konntee die Führer des letzten Auf«
storche» übergeben soll. Der Sultan hat die ersten drei
Bedingungen angenommen, während er die vierte Be«
drngung. die Truppen seiner Garde von Konstantinopel
wegzufevben, abgelehnt hat. Trotzdem werden die Ver¬
handlungen wertergeführt . und man hofft, dah eine Ver-
ständigung erzielt werden wird.

Dar Einmarsch in Konstantinopel hat begonnen.
s » der Nacht zum Donnerstag haben Truppen de»

»weite» und dritten Korps den Marsch auf die Nordeck«
der Stadt tatsächlich begonnen und fast durchgeführt.

Abgekürzte » verfahre ».
Dt « anmarschierenden Truppen haben verschiedene

Person « ergriffen, die sie für Spione oder für Abgesandte
der reaMonären Partei betrachteten. Alle wurden so«
fort erschossen Aus Saloniki wird gemeldet, dah die
Konnteefuhrer sich entschlossen haben, die Führer der
Meittmai tu Konstantinopel hinrichten zu lassen.

Die Anarchie in Kleinafie «.
Kmffulardepeschen zufolge haben in Anttochien und

Markyrikan Gemetzel stattgefunden. In Zeitun herrscht
Revolution ; die Kurden rücken auf Aleppo vor, wo di«
Laae sebr ernst ist. Der Mali bat nicht aenüaend Mann.

Hebe verzeiht.
Familien -Roman von Ida Hofer.

32. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

«rfmfÄ nun doch ju redötferUgen gegen den.fuhr Doktor Remwald zu den Damen
^ewendtt fort , während der Baron teilnahmlos an seinem
L-tmrdort oerhartte , , so schwöre ich Ihnen mit einem
jmtfjen Eide zu, dah rem selbstsüchtiger Beweggrund, keine
n -r-  wohl verzeihliche Zaghaftigkeit von der
tilgen Pflicht mich entbinden würde, welche das ehren-
lofte Vertrauen meines Freundes und. wie ich hoffe, auch
las Ihrige mir auferlegen wollte. — wenn nicht heiligere
.Michten dem entgegengetreten wären. EL sind die für
Sbr Leben, verehrte Gräfin , die ich als Arzt und als

de« Sie teurer geworden, als Sie ahnen können.
iu erfüllen haben. Meine Bedenken als Arzt glaube ich
Ihnen -« mgend dargelegt m  haben — mit meinen Hoff, !
aungen. Alls Mensch aber — hier siebe ich vor Ihnen,
gebrochen an Leib tstid Seele und mehr, alt Sie nach i
m« aem äußeran Anblick vermuten könnten. Denn mit
Schmerz« habe ich auf mein« mir so teurm Beruf ver-
z-chten muff« fett die Meile der Schwarzen mich getrost«
daoen; ich kn nie ganz gmesm von meinen schweren
Wund« . Eme Untersuchung kann ich noch vornehmen.
e,nm Stttterteilm , selbst tättg eingreifm aber nicht mehr.
Zum Uberftutz ist mein rechter Arm in einer Sehne ge- 1
troff« und halb gelähmt. Selbst mein hitziger Freund

der zudem ein gewisses Verständnis in der Sache
besitzt, wird mir zugeben, daß es nicht möglich, ja daß es
em Verbrechen wäre, w« n ich unter diesen Umständen
mich noch einmal cm einer derartigen Operation , welche
die feinste und sicherste Handhabe verlangt, versuchen
wollte. — Und noch dazu an dies« Augen!" Er schwieg
in augenscheinlicherBewegung, und lange Zett blieb es
still in dem klein« Kreise.

.Ich habe ein« Gehilf« gehabt". Hub Doktor Rein-
wald endlich wieder an. diesmal in dem ruhigen, halb er¬
zählend« Tone, den die anderen an ihm gewohnt waren.
»Den hatte ich mir , weil er eine wunderbar geschickte
Hand besah, vom einfachen Famulus „um Assistenten bei
mein« Operattonen herangebildet. Dmn der Andrang
war oft so groß, daß ich allein ibn nicht bewältiaeu

schasten, um die Ordnung in der Stadt und auf dem
Lande auftechtzuerhalten. Nach einer Meldung aus Aleppo
vom 20. April find 400 Verbrecher aus der Zitadelle von
PayaS entflohen. Sie überfielen Kirkhan, mordeten
und plünderten und zogen dann Antiochia zu, wo das
Massaker und die Plünderung seit 24 Stunden andauern.
-Der  PadischahI» Nöten.

®itt Gerücht behauptet, der Sultan habe - eh« Milli«
»na« Pfund der konstitutionell« Regierung angeboten und
weitgehende Konzesfion« für Erweiterung konstituttoneller
Befugnisse nebst Einschränkung der dynastischen Vorrecht«
gemacht, wenn er als Herrscher beibehalte « und geg«
alle Angriffe geschützt werde. Die Stadt ist voll«
«mm « ruhig.

Kur,« Nachricht« .
kjf * Milttsterrat beschäftigte sich mit der Frag«

^ . " E>er die Stadt M verhängend« Belagerung »«
"̂ des . Da er Mißdeutungen befürchtete, sah er oo»

kE ^ °°" ? ieser Maßregel ab. — Die Mächte find einig
oeworden, im Nottalle alle zu gleicher Zeit in der
KXJ ! »« terDente « " . - Die Liste der von d«

k ^ rafenden Personen zähll 543Namen.
1 ^Ê Et sich in dm Händm des General Hüsznt

im Hauptquartier von Halkali. unweit
k^ ^ 'Wekmedsche steht. Unter den 543 ~ ' ' " 'It wS - - - ““ 2a,im 6eftoi“

Die Abfahrt der TnltanSflotte.
Sämtliche fünf im Bosporus vor Jildis stattoniert«

türkischen Kriegsschiffe find Donnerstag nachmittag mit
der Sultansjacht . Elkadin" abgedampft. Ihre Bestimmung
M unbekannt. Die Bevölkerung atmet auf, weil sie stet»
ein Bombardement der Stadt befürchtete.

Lokales und provinziellem.
Merkblatt für bcu 24 . April.

Sonnenaufgang 4« « Mondaufgang 7» » .
Sonnenuntergang 7“ | Monduntergang - -

Schriftsteller
Rußland » an l .. _
WM Möwe gest.

Hachenburg, 13. April . An . Mittwochabend verschied
nach langem schweren Leiden der seit 1. April d. Js.
m den Ruhestand getretene Herr Dekan und Kreisschul-
Jnspektor Naumann . Der Verstorbene hat ein Alter
von 70 Jahren erreicht. Er wurde im Jahre 1895 von
der hlestgen evangel . Kirchengemeinde zum Pfarrer ae-
wahlt und trat die Stelle im Dezember desselben Jahres

Beerdigung findet Samstag nachniittag 3
rfiatt.  Eine ausführliche Beschreibung über
das Leben und Wirken des Entschlafenen werden wir
demnächst bringen.

§ Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , hat
die Staatsanwaltschaft gegen die erfolgte Freisprechung
!n ^ " " ^Verhandlung der wegen Ueberschreituna
der Polizeistunde angeklagten Buchhalter A.. Kaufmann
Sch. und Gastwirt N . von hier Revision angemeldet.
,odaß die Sache nun auch noch das Kammerqericht be¬
schäftigen wird . Es handelt sich hierbei um eine Prin-
zlplenfrage . Die Strafkammer war der Ansicht, daß
den Gasten eme angemessene Zeit zum Austrinken ihres
Bieres und zum Weggehen gelassen werden müsse und
daß dafür 15 20 Minuten wohl zugebilligt werden
tonnten . Die Berufung wurde daher ' nicht  nur ver-
worfen , sondern auch die den Angeklagten erwachsenen
Auslagen einschließlich der Kosten der Verteidigung . der
Staatskasse auferlegt *

konnte, « o wagte ich « endlich. nachdem ich ihn lange
amug auf dar sorgfältigste prakttsch geübt hatte, ihn
ŝ standlg opetteren zu lassen. und nie hatte ich einen
Miß erfolg  durch ihn zu beklag« . Ja , mit Staun « mußte
im ■ daß seine geniale Sicherhett der seines
Meisters bald gleich kam und zuletzt, als ich mit den
Jahren mein« Hand nicht immer trauen konnte, habe ich
8 ? oft Ke schwierigsten Schnitte an meiner Stelle aus-
fuh« n lassen und nur die Behandlung selbst gefettet. So
wrrt « n wir zusammen, die Krank« mußt« oft kaum,
wer der Operateur und wer der behandelnde Arzt gewesm
— bis mem Assistent den Drang empfand, sich selbständig
«i macken  und . weil ich ihm meine ärztlichen Geheimnisse
nicht verraten wollte, sich trotzig von mir wandte. AVer
wenn er noch lebte — wenn ich ihn finden könnte: ihm
und lwn allein wurde ich selbst heut noch die Augen der
Frau Gräfin anoertrauen ."

Bei den letzt« Worten hatte Dottor Reinwald sich
gegen semen Freund gewendet, dessen Teilnahmlosigkeit
langst schon gewichen war . Immer größer warm seine
Augen geworden, mit einer Gier , wie der Verdurstende
die Quelle, hatte er dem Sprecher die Worte von den
Lippen getrunken. Taumelnd bei den letzten, als ob ein
Stuist ^ l^n "bersasstn, griff er nach dem nächsten

»Ist das — dein Ernst ?" fragte er undeutlich, mtt
versagender Zunge.

. Mit einem seltsam mitleidsvollen Blick sah Dottor
Remwald ihn an. . Ja , mein lieber Sohn , ich schwöre es
dir — es ist mein Ernst."

.Dann — dann —" Rudolf von Gattern richtete sich
langsam aus seiner gebrochenenHaltung auf, bis er hoch
und fest vor den Seinigen staiid, „dann wird dieser
Operateur gefunden werden — so wahr mir Gott helfet"
llnd mit großen Schritten verließ er das Zimmer.

Siebentes Kapitel.
. „ Die Operation der Gräfin Burgstall war eine be-
jchlonene, von allen, außer den nächst Beteiligten ssteng
k>eherm gehaltene Sache. Dottor Reimvald hatte im An-
ichlutz an die vorhergegangene Unterredung den beiden
Dam « die überraschende Mitteilung gemacht, daß der ge¬
wünschte Operateur nicht weit zu suchen sei, daß er semen
Aufenthalt kenne und jener sich zuverlässig bereit finden
werde, aus einen daüingebenden Rui zu komnien. Dottor

w Steinebach, 21. April . Vergangenen Sonnt»«
anstaltete der hiesige Volksbitdungsverein im 5̂ ^ ,
Herrn Gastwirt Simon dahier seinen letzterc Volk
haltungsabeüd für diesen Winter . Der BereiM
damit gewissermaßen ein kleines Jubiläum beoeb«.« ä»
es doch der 12. Volksunterhaltungsabend seit ^ K
des Vereins . Der Abend siond de'äbnlbDer Abend stand deshalb auch u,,.
der erste unter dem Gesichtspunkt „Heimat ", y,
voir dein Gedanken , daß das Heimatsgefühl in, ™
iin einfach schlichten Volkslied  seinen eroreii». ^
Ansdruck finde :md üi der Mundart sich ßS
seine eigne Sprache geschaffen habe , hatte man
Abend den hiesigen Gesangverein „Frvhsinn " Z
Vortrag eine große Reihe Volkslieder genomm»« « na!
der bekannte , humorvolle Dialektdichter Rudolf!
von Wiesbaden gebeten, sein großes Könne« Sec
dem Gebiete mundartiger Dichtung in den Diem iMi
guten Sache zu stellen. Die vom Gesangverein. Üt!
getragenen Lieder wurden mit guter Belviiunq und Le
Wärme u. Verständnis wiedergegebeu , sv vor allein ft ßani
der „Wenn ich den Wandrer frage " und das Dietzsche,n»
gesetzte Gedicht „Deham rs deham ". Die ganzen Ml
träge bewiesen eine für ländliche Verhältnisse unam Mre
liche gute Schulung und Erfassung der jeweiligenZ '
mung . sodaß man den Dirigenten , Herrn Lehrer mb
zu dem Erfolg des Abends nur gratulieren kann fefiei
ihn bitten , auf dem begonnenen Weg weiterzuarln» baber
Bleibt doch dar einfache ehrliche Volkslied immer« bei!!
das Schönste . — Im Mittelpunkt des Abends fa, aietui
,elbstver,tändlich die Rudolf Dietzschen Darbieluiw Mbi
emgeleitet durch einen kurzen Vortrag über die„MundÄ lebt,
In zweistündigem Vortrag , der nur hier und dak imm
ein ^Volkslied unterbrochen wurde , brachte er , Tieic
der Fülle seines Stoffes das Veste zu Gehör. I der r,
meist Humoristische wurde von den Zuhörern oft, nmfa
brausendem Beifall und nicht endenwollendem Lw bitset
ausgenommen , aber auch viel Ernstes war bet mb.
So gefielen vor allem die Gedichte, in denen eilj «lisch
auch vom Bunde „Heimatschutz" bekämpfte Versch« gch
ung von alten Häusern und Ortsnamen geißeltei dmS
endlich das „Ja mein Kerchelche". Ueberhaupt sch« !
der Dichter, nachdem er sich durch seine humorW
Sachen einen großen und wohl auch treuen Leseck ~
erworben hat , nun auch ernste Töne anschlagm o!
wollen , um so seinen eigentlichen Zweck, Pflege! S» S
heimischen Art . noch mehr als bisher zu eneich dmbc
Alles in allem , es war ein genußreicher Abend.
Vorsitzende des Vereins , Pfarrer Bingel -DreifeldenZiA
wohl in aller Rainen , wenn er Herrn Dietz für s«
prächtigen Darbietungen herzlichen Dank sagte und
Anwesenden bat , dem Dank dadurch Ausdruck zu
leihen, daß sie festhielten an ihrer nassauischen Eig
und an der heimischen Mundart , die diese Eic
in dem Charakter des Landes am besten wiederspi

Marieuberg, 22. April . Der neugegründete Ver« .
verein ist bereits an der Arbeit . Er wird zunächstf
m einer Auflage von 5000 Exemplaren erschein
Prospekt von Marieuberg und Umgegend heraui
der auch in einem Anhang Annoncen von
Höfen und Geschäften enth tlten wird . Weiter bt-
igt der Verein die Aufstellung einer Nachweisung.

die zur Verfügung stehenden Zimmer und Betten, ^
mit in der Hochsaison, wenn die Hotels besetzt sind,!
Nachfragen nach Wohnungen befriedigt werden ko
Bekanntlich ziehen viele Sommerfrischler , die zu lün
Erholung erscheinen, eine Wohnung in Prioathär.
oft einer Hotel wvhnung vor . Geschäftsführer des'

Reinwald gestand, vatz er erst hätte vrüsen wollen, od
Borichlag Billigung finden werde, ehe er mit der
wirklichung bervorgekommen war . Der Baron aber,
seinen Freund kannte, mochte so etwas geahnt und‘
ferne Zuversicht zu feinem letzten Beschluß gefaßt
Sehr bald nach seiner Anstage konnte Dottor 9t. -
Qua, öte Zusage des Chirurgen verkünden, und nun

Jntereffe aller die Operation so schnell alS 's
ausgefuhrt werden. Nur so viel Zeit, als Doktor
wald für seine Vorbehandlung nötig zu haben er
wüte noch vergehen, Dottor Feldttrch. der sebr
fchastlgte Operateur , auch nicht eher einsteffen, bis ^wert war.

Gefaßt und stark ging die alte Gräfin der <8ntfw-
entgegen. Willig unterzog sie sich Dottor Reinwalds^
»rdnungen, und dieser wiederum, ob er auch M
gegen rede Erregung von außen sorgsam abschloß.
unermüblrch in dem Bestreben, sie zu erheitern, ^
nrEuew Ja , die beiden bildeten in diesen Taga>
Welt für sich, denn auch die eigenen Kinder ließ bek
sorgte Arzt nicht gern herein, da er ihrer Fassung>-
sEte . Sstir hatte er dem Baron gestattet, noch
selbst die Augen der Mutter zu besehen, und die
hatten dmlach eme lange Aussprache mit einander.
übrigen schien es dem Baron eben recht, sich fembaü̂ I
dürfen, er zog sich mehr als jemals auf sich selbst̂
- ■, Ztngelika aver ging umher wie im Traum.
fett Jahr « für sich und die Mutter als das höchste. Z.
erreichbare Glück ersehnt, das sollte nun so plötzlia- Z
verhofft in Erfüllung gehen? War es darum
baß sie alle — nicht die Blinde allein — durch das
Tal hatten wandern müssen, weil am Ende des!̂
Gottes Gnadenivnne sie dopvelt hell überstrahlen
pöe * ^ tollte es noch tiefer hineingehen mit diesem
in das Dunkel, bis in die Schatten des Todes ? .M

Rein, Nein ! Schaudernd wendete Angelika
von diesem Gedanken. Gott kann lange verzê -n. er ^r " ,— rr ~ * 'S' - "“ WM »UIUI iuuye vrtzeihen , - E
strafen. ia zürnen, aber er kann nicht grausam UiruJS
nicht über menschliches Maß läßt er eine Versuchung SM
So rang sie mit sich selbst, die treuliebende Tochter. A-
Glauben und Stärke zu wahren, sogar die Sorge
Gatten trat darüber in den Hintergr , nd. Das nM ”3
sie sich in einer todessrillen Ergebung, daß er
iünen allen verloren fein würde, wenn die aus
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■̂ jst Herr Apotheker Schimmelfenmq , an den auch
^ Anfragen zu richten sind.
fl gtcimcf, 21. April . Am 19. d. M . bewegte sich ein
itanderbarer Zug auf der von Altenkirchen über Fluter-
W,i nach Lichtcntal führenden Staatsstraße bis zu einer
rj L n Tannenanlage auf dem sog. Langenguck. Einige
N̂ darmen führten , so berichtet die Neurv . Ztg ., eine ' 6

Aû L „„ starke Bande vou Wegelagerern , begleitet von der
, , uii Krichtskommissionund einem von der Bande über-

"greise, Mnen Zeugen zur örtlichen Besichtigung und Ber¬
ich M Der _3euae war am 17 bs obenba in hpr
Man^
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^ng. Der Zeuge war am 17. ds . abends in der
... Dunkelheit angegriffen worden , hatte sich aber tapfer

inn" jüt ^,xhrt unb selbst nur eine geringe Verwundung da-
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fragen , aber einige Burschen kampfunfähig gemacht.
Sonntag war die ganze Bande von einigen Poli-

ten umstellt , mit List hervorgelockt und bald
abgeführt worden . Die Burschen fühlten sich

Weibern und Kindern im Tannendickicht wohl ge¬
ll und hatten wohl schon manchem ängstlichen

...aerer fein Geld abgenommen.
Aus Nassau, 22. April . Seit WochenAstJ im Kreise

pjjlar bekanntlich eine Bewegung im Gange , die die
Mrennung des Kreises von der entfernt liegenden

tligen ZJzihtinprovinz. speziell vom Regierungsbezirk Koblenz,
Lehr« unb seine Angliederung an die angrenzende Provinz

Hessen-Nassau, speziell an den Regierungsbezirk Wies¬
en , anstrebt. Wie ^verlautet , soll aber aus Gründen

a kan»
erzuaib«.

nds st»ij
arbietu»g>
Nundaü«

immer» der Verwaltung eine Abtrennung des Kreises vom Re-
"° gierungsbezirk Koblenz vorläufig nicht erfolgen. Als

jiardmalpunkt, der der Abtrennung hindernd ' entgegen-
M , werden die im Kreise wie überhaupt in der Rhein-

nd da di povinz bestehenden Kreisbürgermeistereien genannt.
Wese Bürgermeistereien, die für Hie Geschäftsführung
irr rheinischen Landräte eine große Erleichterung bilden,
»Insassen7 und mehr Ortschaften. Eine Aenderung in
ich» Verhältnissen, die bei der Angliederung deS Kreises
mi dm Wiesbadener Bezirk erfolgen müßte , würde tief
auschneiden in alle Teile der Verwaltung , vor allem
große Kosten verursachen, die in keinem Verhältnis zu
dai Vorteilen, welche die Abtrennung bietet , stehen.
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Hus ctem Keicke.
o PreiSsteigerunq für landwirtschaftliche Produkte.

Ni Mr , sind statistrschen Ermittelungen zufolge die Groß-
bMsprnse für eine Reihe Artikel über die Höhe im
Sckuar hinausgestiegen. Es kosteten z. B. im Durchschnitt
mi dm Marktpreisen an 50 Orten
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Februar März
1000 Kilogramm Mark
. 213 225
. 165 170
. 186 196
. 155 159
. 168 178
. 63 67
. 62 64

Weizen (mittel) . .
Roggen . . .
Braugerste, . .
Futtergerste (mittel)

E Hafer _
Eßkartoffeln . . .

- Heu.
■ Eezts im Februar war »egruuver oem Mormonen
"dtergemng eingetreten und zwar von 11 Vtark bei

«»̂ 5* ? aM  kiner elektrischen Städtebahn Dortmund»
wurde in einer unter dem Vorsitz des Ober»
ti  Dr . Holle in Essen tagenden Versammlung

beschlossen. Das Projekt soll sofort in Auftrag
«erden. Wegen des gleichzeitigen Baues der

-A «l nie soll mit den Interessenten des nördlichen
^ «wrt m Unterhandlung getreten werden,

w ben  Taatenstand in Preußen um die Mitte
t&J » du berichten, daß die Saaten im allgemeinen trotz
gatten Kah lfröste im Oktober und November Verhältnis»

vollzogene Operation nicht gelang, und zum ersten
— Ul ihrer Ehe dankte sie es ihrem Manne , daß er sich
■FJWfl, , um diese Last allein zu tragen. — Aber auch
l ? " "wald dankte sie, daß er sie nicht mehr zur«a kommen liefe.• •»

Fortsetzung folgt.
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L weitere Verfassungskämpfe.
I Hu!” ®r ^Rnetun 8 en  eines alten Diplomaten .)
-icĥ fich gegenwärtig in Konstantinopel abspielt, zeigt,
«tu M parlamentarische Regime sich in gewissen Ländern

durchsetzen kann. Als Alexander 1. von Rufe«
AS k̂ kbrn war , gab es in Petersburg eine Revolte,
m  M,Erben der Kaiserkrone der Großfürst Nikolaus
!«m. M der Großfürst Konstanttn proklamiert worden
W ^ Mtantin war zwar der älteste Bruder des ver»

aber er hatte infolge einer morganatischen
Thron verzichten muffen. Schon damals

l*“ ^ » ichrittlich gesinnte Geister Rußland mit der
' Pchen Regierungsform beglücken. Sie benutzten

lfftand, um die aufgeregte Menge noch mehr
^nd rieten dem Pöbel , auf die Straße zu

ir* schreien: „Es lebe Großfürst Konstantin und
DpW ^uüon !* Die Konstitutton ! Die Muschiks batten
!h  was das Wort bedeuten sollte. Einer fragte

welchen Sinn wohl dieses Wort haben möge,
Z tzxTs Mte sich schließlich, daß unter Konstttution nur

Konstantin zu verstehen sein könne: also ries
auch frisch, frei und fröhlich: . Es lebe der

Konstantin und die Großfürstin Konstitution !*

[Not » Aarl Albert, König von Sardinien und Vater
IAl !icn°̂ ? .̂ Els, des ersten Königs oon Italien , Reformen

oie die Grundlage der spätem italienischen

mäßig gut durchwintert haben, daß aber die »ach der
Sa )ne: ,cr>melze rm Marz mit scharfen Winden eingefietenen
Naaitfroite viel mehr schadeten und das Wachstum fast

i gänzlich verhinderten . Umpstügungen werden, stellenweise
! ln umfangreichem Maße , vorläufig meist nur aus den süd»

westlichen Staatsgebieten gemeldet, während die Lage im
Nordoften noch nicht zu erkennen war ; angeblich werden
sich hier weniger Herausstellen, weil vielleicht eine früher
vorhandene Schneedecke mehr Schutz bot. Indes kann
diese günstige Voraussetzung mich fehlschlagen: denn im
Nordosten herrschte bis m die letzte Zeit hinein noch fast
völlig Wmter . Nach alledem ist kaum nöttg zu erwähnen,
daß die Bestellung der Äcker zur Sommersaat bisher
wenig gefordert, rn den nordöstlichen Provinzen noch gar
nicht begonnen werden konnte.
. 9 P '"^ cstialische Tat wurde dieser Tage in MeimS»
beim bei Brackenhelm in Württemberg durch einen bloßen
Zurall verhütet. Dort wurde der Kaufmann Goller unter
oem Verdacht der Brandstiftung im eigenen Hause ver»
haftet . Nach anfänglichem Leugnen hat der Verhaftete
^ "! L " tersuchungsrlchter gegenüber eingeräumt, daß er
beabsichtigt habe, das Haus mitsamt seiner Frau und
semem Kinde m die Lust zu sprengen. Zu diesem Zwecke
haoe er sämtliche Gashahne in seiner Behausung geöffnet,
wwre die Treppen und Böden mit Petroleum getränkt!
Nachdem er das Feuer angelegt, habe er sich des Nachts
aus dem Hause geschlichen, von außen die Tür abgeschlossen

Schluffe! fortgeworfen . Der teuflische Plan
wurde iedoch glücklicherweise zu nichts gemacht. Es trat
allerdings eme Explosion ein, durch den Luftdmck wurden
aber nur die Fenster der Wohnung herausgeriffen, wodurch
das Feuer Lust bekam. Die Feuerwehr mußte die Tür

ffÄ flffttes' um  und Kind retten zu können.
Das Motiv zu der ruchlosen Tat ist in den schlechten
finanziellen Verhältnissen Gollers zu suchen.

^ O Aufklärung de» Hagenower Lelchenfunde ». In
den letzten Tagen kamen bluttriefende Meldungen von
einer mysteriösen Mordtat aus dem mecklenburgischen
Städtchen Hagenow. Dort hatte man angeblich, wie be¬
richtet wurde, die schaurig zerstückelten Leichenteile eines
Menschen gefunden. Zuerst hieß es, daß ein Mann einem
Lustmord zum Opfer gefallen sei, später vermutete man
ln den Leichenteilen die Überreste einer Frau . Da-
Hygienische Institut in Rostock erhiett die gefundenen
Gliedmaßen zur Untersuchung übersandt. Die Untersuchung
wurde jetzt beendet und hat alle weiteren Nachforschungen
nach dem ruchlosen Lustmörder überflüssig gemacht. Die
Untersuchung hat nämlich ergeben, daß die aufgefundenen
Leichenteile zum Teile oon einer Kuh, zum Teile oon einem
vchwem herrühren.

O Die Bergung der Opfer von Radbod geht sehr
langsam vor sich. Dieser Tage wurde erst die zehnte Leiche
gefunden. Die Leiche befand sich in sitzender Stellung in
nnem Hohlraum , der zur Aufnahme von Handwerkszeug
bestimmt war . Im Gegensatz zu den bisher aufgefundenen
neun Leichen zeigte diese keinerlei Brandwunden . Man
nimmt daher an, daß dieser Bergmann nach der Explosion
noch gelebt und schließlich seinen Tod durch Ersttcken ge«
künden hat.

O Verhaftung eines Mädchenhändlers . Auf dem
Hamburger Hauptbahnhofe wurde der aus Berlin ange»
wmmene Mädchenhändler Dent aus der Schweiz verhaftet.
Fn seiner Begleitung befand sich daS achtzehnjährige
Mädchen Anna Morava auS Schlesten. Das Mädchen
war in Berlin in Stellung gewesen und hatte dort den
Mädchenhändler kennen gelernt. Er versprach der Nichts»
ahnenden, daß er sie mit nach England auf seine Besitzung
nehmen und dort heiraten werde. In Wirklichkeit hatte
»r die Absicht, das Mädchm in England zu verkaufen.
bunte Cagcs -Cbronih.

Berlin , 22. April. Maximilian Harden hat durch seinen
Verteidiger Revision gegen daS auf 600 Mark Geldsttafe
lautende Urtell etnlegen lasten.

Berlin . 22. Avril. 3n dem Vorort Britz erschoß fick der

Alba -t !“, Die man ihm eingetrichtert hatte, ganz einfach:
„Viva les foumne de Carlo-Albert !“, was besagen will : „Es
leben die Frauen Karl -Albertsl * Man kann sich denken,
wie diese Worte zündeten, und der Heiterkeitsausbruch
wuchs gu einem Lachorkan an, als jemand entrüstet aus»
rief: „Ich weiß gar nicht, warum wir bei dieser Gelegen«
heit d« Frauenzimmern des Königs zujubeln sollen?*

»
Alt eines Tages König FerdinandH. von Neapel von

leinen getreuen Untertanen um eine Konstttution an¬
gegangen wurde und vor den Fenstern seines Palastes der
Aufruhr tobte, zeigte er sich ruhig auf dem Balkon und
sagte zum Volke: „WaS wollt ihr denn eigentlich.
Kiuder ?E — . Wir wollen eine Konstttution !* schrien alle
durcheinander. — . Weiter nichts? Nal darum braucht ihr
doch nicht solchen Lärm zu machen. Ich gebe euch eine,
ich gebe euch zwei, ich gebe euch drei, ich gebe euch, so viel
ihr wollt .* — . Bravo ! Es lebe der König! Hoch die
Konstttutimrl* brüllte die begeisterte Volksmenge. Und
dann zog man fröhlich singend von dannen, zu», großen
Leidwesen der Carbonari . die daS Volk aufgeftochelt hatten,
und die mm zusehen mußten, wie der König sich u,tt Witz
üb« di» Menge lustig machte.

»
Ismail Pascha, d« vrunMebende Bizekönia von

Ägypten, der eS ferttgbrachte. in seinem Leben fast eine
Milliarde zu vergeuden, a eines TageS auf den Ge¬
danken, sich den Luxus ein-r Berfaffung zu leisten, um,i <6
auch in der Polittk als . liberalen * Fürsten zu erweisen.
Er berief also ein ägyptisches Parlament zusammen und
eröffnete es persönlich. Eine Hand auf den Degenknopf
und die andere in theatralischer Pose ausstreckend, sagte er:
.Es ist mein imiigster Wunsch, daß meine Untertanen volle
Freiheit genießen, daß sie selbst mir alles, was ihnen am
Herzen liegt , darlegen sollen, und daß dieses Parlament,
nach dem Beispiel aller Parlamente , sich in zwei Lager
teile: in eine Linke und eine Rechte, in Opposition und
Regierungspartei .* Beifälliges Gemurmel begleitete diese
Worte : der Vtzekönig aber fuhr in festem Tone fort : „Ihr
wißl also, was ich will : es mögen nun alle meine Frewrde
sich auf die rechte Sette stellen und alle meine Feinde auf
die linkel* Bei diesen Worten gab es einen fürchterlichen
Tumult : süe diejenigen, welche zufällig auf der linken

Arbeiter Mex Lamvol« nachdem a  tu angetrunkenem
Üufiand fein sieben Jahre alte«, an Masern krank danieder»
ncgendes Stteftöchterchen mißhandelt und auf seine Frau
mehrere Revolverschüffe abgefeuert hatte.

Erfurt , 22. April. Der Molkereibuchhaüer Reinhold
«urde wegen größerer Veruntreuungen, die die Höh« von
60 000  Mark erreichen, verhaftet.

Ttargartz t. P ., 22. Aprll. Eine große Feuersbrunst
wutere auf dem Gute LaSbeck. Der Gutsknecht Kumm sowie
SSO Schafe und 13 Pferde verbrannten. Auch viele lanü«
wrrtschaftlich« Maschinen wurden ein Raub der Flammen.

Hus aller(Heit.
» »«lanbliche Zustände auf dem Neapeler Friedhof

sind durch eine UntersuchungSkommisston festgestellt worden.
Die Kommission erklärte das Personal für unfähig und
faul , die Kustoden duldeten, baß die Toten ohne Toten»
Hemden beerdigt wurden und daß man Bekleidungen von

fortfäleppte . Die Kustoden machten die Ver»
mittler bei dem Verkauf der Begräbnisstätten und trieben
Handel damit . Die Totengräber erfüllten ihre Pflicht nur
gegen hohe Trinkgelder . Das Begräbnis armer Leute er»
folgte in widerlich würdelos« Weise. Die Gemeinde
Ne wel ist gezwungen, große Enttchädigungssummen für
oe ' -mengegangene Leichen zu bezahlen.

• « wem MMonenbetrua ist man in Budapest auf bi«
Spur gekommen. Die Witwe Johanna Kallay au»
Debrezin hat bei der Staatsanwaltschaft eine intereffant«
Anzeige gegen einen unbekannten Täter erstattet. D«
Hatvaner Bürger Michael Szadecky hatte vor 60 Jahren
bei der Budapest« Vaterländischen Svarkaffe 80 000 Gulden
mit der Bestimmung hinterlegt , daß der Zinsenertrag dies«
Summe stets zum Kapital zugeschlagen und die Gesamt¬
summe nach Ablauf von 50 Jahren unt« seine Nach¬
kommen im siebenten Gliede verteill werde. Die Hinter-
laffenschast dürste heute mit Zinseszinsen rund eine
Millionen Kronen betragen. Als nun Frau Kallay sich
ber d« genannten Sparkaffe meldete, erfuhr sie zu ihr«
großen Überraschung, daß daS Legat bereits vor 18 Jahren
von einer Person « hoben worden sei, die sich durch
Dokumente ausweisen konnte. Die Polizei fahndet nach dem
Betrüg « , der wahrscheinlich in der Verwandtschaft selbst
»u suchen sein dürste.

© Von einem Löwen »« fleischt. In Retchenbergi. B.
gibt seit einigen Tagen der deutsche Tierbändiger Have»
mann mit einer Löwengruppe Vorstellungen. Während
der letzten Vorstellung wurde Havemann oon dem Löwen
Turri überfallen , umgeworfen und durch mehrere Bifle in
den Oberschenkel schw« verletzt. Es gelang ihm mit
knapper Not, schwerverletztden Käfig zu verlassen. Unter
den Zuschauern entstand eine ungeheure Aufregung, die
sich nur langsam legte.

s .stcuntausend Tonnen Ol verbrannt . Auf bisher
ungekannte Weise, wahrscheinlich durch Funken einer
Lokomotive, entstand in dem Pariser Vorort Sant -Ouen
ein Fabrikbrand , der auf die großen Ollager der Nord»
bahn und d« Schlafwagengesellschaft übersprang und sie
völlig zerstörte. Neuntausend Tonnen Erdnußöl . Petroleum
und Benzin find vernichtet. Der Schaden beträgt viele
Millionen . Ein Berlust an Menschenleben ist nicht zu be¬
klagen, doch find mehrere Personen verletzt. Der Brand¬
herd erstreckt stch üb« ein Gebiet von fast 60 000 Metern.

O DaS weibliche Krankenhaus . Krankenhaus ist eigentlich
sächlichen Geschlechtes. Es bezeichnet weder Mann noch Weib
Jetzt wird aber für ein Krankenhaus die Reklamettommel
geschlagen und der Klingelbeutel geschwungen, für ein
Krankenhaus, das so weiblich sein soll, daß es eigentlichd t e
Krankenhaus heißen müßte! . . . Weibliche Ärste, weibliche
Kranken, weibliches Pflegepersonal, weibliche Portiers (die
dann wohl Portteren genannt werden). Wahrscheinlich
dürfen auch nur Instrumente benutzt werden, die weibliche
Mechaniker hergestellt haben, Heilmittel aus weiblichen
Pflanzen von weiblichen Apothekern verfertigt. Es ist zum
Lachen! Nachdem der Eifer d« Frauen die Gleichstellung
mtt dem Manne auf den mannigfachen Gebieten des wirt¬
schaftlichen und wiffenschaftltchen Lebens erarbeitet, erkämpft

Seite standen, eilten schleunigst auf die rechte hinüber:
wobei sie über die Bänke sprangen, sich wie die Wahn¬
sinnigen stießen und schoben und in einem wirren Knäuel
durcheinander kugellen, so daß in nnem Nu sämtliche Bänke
der linken Seite vollständig le« waren. Der Vizekönig
hätte am liebsten hell aufgelacht; « bewahrte aber leinen
Ernst und sagte nach einem Augenblick feierlichen
Schweigens : „Recht so. Ich sehe, daß ihr alle mein«
Freunde seid, daß es gegen meine Regierung keine Dppo«
sition gibt, und daß es daher nicht nötig ist, euch noch
einmal «uiammenzurufen .* Mit dieien Worten wurde die
Session geschloffen, und »on dem ägyptftchen Parlament
tvar kein« Rede mehr. _

q Die „ Müllerei " . 2)atz ein Regterungsastestor 'wegen
Beleidigung und Erregung von Ärgernis besttaft wird, gehört
nicht ,u den Alltäglichkeiten. Die Leute wiffen. wie sie chr
Leben ,u führen haben. Vorausgesetzt, daß nicht irgend eine
schnurre sie vom gradlinigen Pfade btt  guten Sitte ab¬
drängt . Der Affeffor . müllerte* — am offenen Fenster!
Und der löbliche Eifer, die Atuskeln zu waschen. ,u reiben,
zu kneten, löste ihm aller Bande frommer Scheu. Das ist so
recht bezeichnend für unsere deuttche Art. Der Deutsche ist
Gesundheitsathlet. Und wenn et  einmal von einer Mode¬
übung befallen ist. dann ist'S auS! Die Gründlichkeit ist fein
Teck. Gründlich in der Wiffenfchaft. gründlich in der Durch-
fuhrung technisch« Erfindungen, gründlich im Sport , gründ-
lut), wenn ein neues Allheilmittel in Schwang kommt. Das
.Müllern * stellt große Ansprüche an die Geduld, die Zett.
die Gründlichkeit. Also eine gute Beschäftigung für Deuttche'
Aber in dieser Gründlichkeit liegt eine Gefahr. Jede Än-
ordnung wird ins Kleinste befolgt. Die Sache wird ein
Glaubensarttkel. Und alle Rücksicht auf die Eigenatt jedes
Menschen wird erträntt in dem Wafferbecken, von dem das
heil kommen— muß! Das . Müllern * ist mehr als ein
soort . Es ist ein Unfug geworden. Und viele Hundett-
musende haben dauernde Schädigungen an ihrer Gesundhett
erfahren. Nervosität, Nierenerkrankungen sind die Folgen
dieser planlosen Planmäßigkeit gewesen. Die Ärzte haben
warnend ihre Stimme erhoben und darauf hingewiesen. daß
sich die ansttengenden Übungen — wie jede Stählungsart —
nur für ganz bestimmte Personen eignen. Was oerschlägt's ?!
Es wird fortgemüllert. Mit aller Gründlichkeit. Und mag
das Ärgernis erregen oder Krankhettea machen: das,M üllern *
ist eben ein Glaub« geworden. ,



I

5L** > ■ * * W« OM Mtttt tBftttMHxift » ftuTfletfltmt . D«
Sm » oct . Befrriuna der Frau konnte doch nur sein. Laßr, —L — «jvv Uiuu ummi üuuj  uui | C« 4 DUß
bitjfxau — ohne dem Manne gleich zu sein — alle die Be«
rechtigunaen erwerben kann, die ihre geistigen und förper«

" * verwerten vermag. Nicht die an«
zu einem Geschlecht, sondern di«

-- - den Weg zu den einzelnen Berufen
bahnen.. Den Frauen stehen seht alle Bildungsmöglichkeiten

der Arbeit sind alle Unterschiede de« Geschlech e«
Sonderwerken von Frauen für Frauen

— —--. die beste Errungenschaft der Frauenbewegung —
die gemeinsame Plattform - erschüttert. Und wir könnten
weiter dahin kommen, daß bald wieder nur männliche Ein.
rtchtungen geschaffen werden. Die Scheidung der Geschlechter
mag vielerort« am Blade sein. In der Wissenschaftund im
Berufsleben sollen sie dem einen gemeinsamen Ziele ge«
mnnsam »»streben: unser Kulturgut zu mehren und zu ver«ich»ne«.

offen. In d
aufgehoben,
wirb aber i

trächtig 220—240 M, , 1 jährige Minder , trächtig 110 - 160 M.
Kälber per Pfd . Schlachtgewicht 6b Pfg ., fette Kälber und Rinder
per Zentner Schlachtgewicht 65—70 M ., Einlegeschweinc 120—140
M ., große Läufer 90 —100 Di ., kleine Läufer 80 —90 M ., Ferkel
50 —60 M . das Paar , fette Schweine per Ztr . Schlachtgewicht 65 M.

Limburg,  21 . April . Frachtpreis . (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen , Nassauischer , 19.65 Mark , weißer fremder
00 .00 Mark , Korn 13.50 Diark , Futtergerste 10.00 Mark , Braugerste
00 .00 Mark , Hafer 8.70 Mark , Kartoffeln 7.50 Diark per Malter.

Wiesbaden,  21 . Slpril . (Biehhof -Marktbericht für die Zeit
vom 15. April bis 21 . April .) Es waren aufgetrieben 105 Ochsen, 228
Kühe , 958 Schweine , 391 Mästkälber , 451 Laudkälbcr , 177 Hammel.

Börse

etwa.

Preis per Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 74 —76 M .,
2. Qual . 71 - 73 M ., Kühe U Qual . 64—66 M ., 2. Qual . 00 - M M .,

Marktberichte.
Hachenburg,  19 . April . Der heutige Viehmarkt war gut

Handel ziemlich gut . Es wurden verkauft:
mit 000 —000 M ., frischmelkende Kühe bas

trächtige Kühe 250 —350 M ., 2jährige Rinder

Rinder 1. Qual . 70—72 M .. 2. Qual . 68—70 Mk . Per Pfund
Schlachtgewicht : Schweine 66 —67 Pfg ., Mastkälber 93—98 Pfg .,
Landkälber 70—75 Pfg ., Häuuuel 74—77 Pfg.

steigerte, während Mat und September ca. V*—Utens
wie gestern am Schluß bewertet wurden. Ff^
Sichten drückten später das schöne Wetter und Re
während Herbst, gehalten durch Käufe hiesiger Ir
nur wenig niedriger wie am Anfang der
Rogge » eröffnete auf Deckungskäufe hiesiger
firmen etwa *1, höher wie gestern, vordere Sichten"
tember wurden durch Meinungskäufe sogar um
erhöht. Mai und Juli mußten später wieder eh
geben, denn bei dem außerordentlich schlechten
Mehl fehlt es an Kauflust seitens der Mühlen,
für Lieferung durch Deckungen befestigt. Mais
Rübül still und kaum verändert. An der Mit
wurden notiert : Wetzen inländischer 245—248 ab sl
246,26 —246,50—246,76—246,25, Juli 241,75 - 242- 2
241,75. September 215,25—215,75—215,50. Rogg
bischer 177,50- 178,50 ab Bahn . Mai 179,75- 17

• ««Ita, 22. April. (Produktenbörse .)
Meinungskäufe der Spekulanten und
Begehr

Deckungen und
leblich stärkangeblich stärkerer

hatten gestern in Nordamerika die
ietteide etwa- befestigt. Auch hier zeigte sich

Stet« am » nfana de« Marttes Kauflust für Rechnung der
Küste für Juliwelzen . welch« den Brei « dafür um 2 Mark

185,25—185,50—184,76, September 179.26- 179.75"
Mai 178.76- 178.50. Juli . 180,50. Weizenmehl 00

U
82,75 . Roggenmehl 0 und 1 22—23,90, Juli 2
Avril 644 Brief. Mat 54.3 Brief , Oktober 54.6

22,90.

Gestern verschied nach langem, schwerem, mit bewunderungs¬
würdiger Geduld ertragenem Leiden der

König!.Mai Dill KnHiMtora,D.NAUMANN Wer.
Mit ihm ist aus unserer Mitte ein Mann dahingerissen , dessen

vorzüglicher Charakter allgemeine Ehrerbietung erheischte und dessen
berufliche Tätigkeit größte Anerkennung verdiente . Mehrfach ihm
zuteil gewordene allerhöchste Gnadenbeweise legen Zeugnis dafür
ab, daß auch an höchster Stelle sein Leben und Streben anerkannt
und gewürdigt worden ist.

Mehr denrdenn l 1/* Jahrzehnte hindurch war der Dahingeschiedene
Vorsitzender des Vorstandes der Volksschule, sowie des Kuratoriums
der Realschule und späterhin wurde er von der Königl. Regierung als
Mitglied für die an Stelle des Schulvorstandes und des Kuratoriums
getretenen Schuldeputation bestimmt. Gerade auch in Bezug auf das
Schulwesen verdient lobend hervorgehoben zu werden seine große
Liebe zu unserer Jugend , seine rastloseTätigkeit im Interesse der Fort-
entwickelung unseres Schulwesens und der große, reiche Schatz an
Wissen , der ihm eigen war. Selbst als der durch andauernde Krank¬
heit geschwächte Körper den Anforderungen des Berufes nicht mehr
zu genügen vermochte, versuchte der Dahingeschiedene doch noch mit
eisernem Willen den Rest der Kraft, den er besaß, in den Dienst der
Allgemeinheit zu stellen. Mancher Blick voll dankbarer Bewunde¬
rung aus den Reihen der Mitglieder der Schuldeputation ist ihm in
der letzten Zeit in den Sitzungen zu Teil geworden, wenn er trotz
seines Siechtums mit großem Interesse den Verhandlungen folgte
und mit einer bei seinem schwachen Körper ans Uebermenschliche
grenzenden Energie sich an der Erörterung und Lösung schwieriger
rragen beteiligte. Durch seinen Tod ist in unserer Mitte eine Lücke
gerissen worden, die sobald nicht wieder auszufüllen sein wird. Er
war einer der wenigen Männer, die man im wahren Sinne des Wortes
als unersetzlich zu bezeichnen berechtigt ist. Ehre seinem Andenken.

Hachenburg, den 22. April 1909.

Heinrich Orthejt
Drechslerei und ßandlung

♦ ♦ ♦ Hachenburg ; ♦ ♦ ♦
empfiehlt fein reichhaltiges Lager in

pfeifen,2igarrenspitren,Spcrrierltöcken
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieftalctien, Seilen, Parfümerien,
Haarmasser,Haarpomaden,Bartinasserjundmasser.

Die Schuldeputation.
Namens derselben

Der Vorsitzende : Steinhaus, Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Interessenten werden darauf aufmerksam gemacht,

daß am 26 . ds . Mts . die Schau der großen Nister statt-
findet . Die Schau beginnt vorm . 8 Uhr in der Ge¬
markung Fehl ' Ritzhausen und soll am selben Tage bis
zu der im Bizinalwege Nister — Hachenburg liegenden
eisernen Brücke durchgefiihrt werden.

Hachexburg, den 29. April 1909.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Gefundene Gegenstände.
Eine vernickelte Herren-Tafchenuhr.

Die Anmeldung von Rechten an vorbezeichneten Ge¬
genstand ist innerhalb 12 Monaten bei der Unterzeichneten
Behörde zu bewirken.

Nach Ablauf dieser Frist wird gemäß § § 973, 974
und 970 deS Bürgerlichen Gesetzbuches, betreffend die

Offeriere neue ägyptischeZwiebeln
ä Mk. 10 per Ztr. ab hier
inkl. Sack gegen Nachnahme.
Aron Loebenstein,

Hanau a. M.

O O kacksnburgO O
empßehlt zur

Frühjahrs-Saison
seine hervorragend grosse Auswahl aller neuesten

Facons

♦ ♦♦ ♦ ♦ ♦

in allen Weiten — in jeder Preislage
für jeden Fuss — für jeden Stand.

Vergessen Sie Mi,
dass Sie Ihre

Reparaturen
bei uns am schnellsten
in sehr guter Ausfüh¬
rung gemacht erhalten
bei massigen Preisen.

Ferd.

polizeiliche Behandlung der Fundsachen , verfahren.
Hachenburg, den 23. April 1909.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

ftubener und Münchener
frner-llrrachenings-Srleüschsn.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
wir in Hachenburg , Oberwesterwaldkreis , Herrn Carl
BechLel, Klempur Meister, zum Agenten ernannt haben, an
den man sich in allen Beziehungen zur Gesellschaften
wenden beliebe.

Frankfurt a. M., den 17. April 1909.
vir titncrahJIgtttur.

Scherpner.

Jauche pumpen,
Jauchefäs &er,
Ackerwalzen

empfehlen
Hachenburg . C. von Saint -George.

Schütz Söhne, Hachenburg
bauen als Spezialität

Wendepflüge
mit einer feststehenden, hinten offenen aus¬

wechselbaren Sohle.

Dienrtmädc
od«

welches schon in
war, für sofort
gesucht. E . Ker
Uhrmacher, Altenk
(Westerwald).

fürBrod -undFei«
gegen hohen Rabat
von der Brod- und[
üonßarl feltlmamü

Probl
Geg. Einsend, von

erhalte» Sie zwei
gegen Nachn. von
eine Probekiste mit 12
unserer preiswerten
Ilierfteiner Wi

weiß, rot oder sotto
jeder deutschen Eisen!
Im Fasse per Liter
und höher ab Nie

Gräflich von Schwc>
Weingut, Nierstcin a.

Zahntechniker Fr.
aus Ems

ist jedenMontag ins
bürg in seiner A

zu sprechen.

Durch die eigenartige
und sinnreiche Kon¬
struktion der hinten
offen stehenden Sohle

wird das Mitschleppen von Unkraut und
Strohdünger rc. beseitigt , da die Querschiene,
die dieses Nebel fördert , wegfällt ; es erspart
somit eine Zugkraft von 26— 30 °/» und be¬

zweckt eine saubere und genaue Arbeit in Bezug auf gleichmäßiges Wenden
und Legen der Furchen.

Wir empfehlen ferner:

Hinlelpllige, ZBeischar- und IMrsdiar-Pfliige, TiuWurpflüge
FederzahnkuIliDütoren, flcfeerirolzen und SQUcfiepumpsn

sowie sämtliche landwirtschaftliche Maschinen.
Reparaturen,  sowie Ersatzteile

für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte werden in kürzester Zeit
geliefert.

Uler
sich oder seine Kinder

Buftei
Heiterkeit, Hatarrb,
kchleimung, RacbtnM
Hrampf- und Keudil»

befreien will , kau
die ärztlich erprob

und empfohlenen
ß
fairer
Briilt-CarameiK
(feinschmeckendes Malz-'n KAA notor.beglnu
’J O Ul/Zeugnifse hieb
Paket 25 Pfg . s Dole 5<

Kaifer’Briilt-exfl
Tlafd »e90Pfg . Zu Hab

Hob. neidhardt ml
Sutt.Niennanninffacd«
Eud.3ungbluttn6ren

Alex 6.: Berbarz in Bo

Ich offeriere und
Feinstes Ledcrfett
BlecheimersöO Pfd . 53335,
schwarz it.{25 „

gelbe 110 „ „ 36
Blechdose 5 „ „ 37

(incl . Blechen
Büchsen , welche niir

fülle ä Pfd . 35 .]
I. Lederöl gelb 10 Pfd

„ schwor,; 10 „
(exl. Fla,che)

Versandhaus Louis
Daaden.

ach-.

KeKl-varlehn jeder̂
^ ohne Bürg, zu ch'
jed. auf Wechsel, Sd
Hypoth. li. RatenaW

Mttop . Berlin HO-

T
r
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